
ott als Eigentumer des menschlichen esImtizes
Die „  Chmitta  ch In Zeıt

Yızhak Ahren

Was ıst Schmitta®

Nach den Worten der Tora 1St nıcht eın Jahr gleich jedem anderen Jahr. Viel-
mehr 1St eıt 1n einem Zyklus VO Jjeweıls szeben Jahren denken. In jedem
sıebten Tahr, Schmitta-Jahr ZENANNL (Ditn 159 sınd estimmte esetze
(hebr.: Miıtzwot) einzuhalten, die 1ın den anderen Jahren nıcht gelten. Di1e Pa-
rallele E siebten Tag der Woche (Schabbat) springt ogleich 1Ns Auge: Am
Schabbat sınd estimmte Handlungen (Arbeıten) verboten, un: 1€eSs 1St
auch 1m Schmitta-Jahr der Fall, W1€e ein Vergleich VO Ex ‚1—2 (die Zehn
Gebote) mıt Lev ‚1—5 (Schabbat/Schmitta-Jahr un: Jubelhjahr) zeı1gt.
Durch eıne sımple Rechenoperation lässt sıch ermitteln, 1n welchem Jahr
des Sıeben-Jahres-Zyklus WIr u1ls gerade befinden. Lässt sıch dıe Zahl des
jüdıschen Jahres restlos durch teılen, 1St das Jahr CI Schmitta-Jahr. Am

September 2014 (1 Tischri) teierten WIr Rosch ha-Schana, das jüdische
Neyujahrstest, un den Begınn des jüdıschen Jahres 5775 Die Zahl 5775 g_
teilt durch ergıbt: 825 Das Jahr/ 1STt also eın Schmitta-Jahr. Ergibt die
Teilung eıne Kestsumme, ann steht diese Zahl bıs für das Jahr inner-
halb des Sıeben-Jahres-Zyklus, 1ın dem WIr U1lSs befinden.
Was bedeutet Schmutta? Rabbiner Samson Raphael Hırsch stellt mMI1t Recht
fest S 1St schwer, eınen Ausdruck tinden, der W1e€e die hebräische Wur-
7e| schin-mem-tet, eigentlich AU S der Hand lassen, ebenso auf Schuldener-
lass} W1€ aut Bodenrast [ Brache] un Güterentlassung passend wäre.“  2

Prot. Dr. Yızhak Ahren, Jerusalem, W ar bıs seıner Pensionierung Privatdozent für
Psychologie der Unııversıität Köln
Vgl Walter Groß, Schuldenerlass 2000, 11n FrKRu (2000) 15
Samson Raphael Hırsch, Dıie Fünf Bücher der Tora Devarım (Kommentar Dtn 15:2)
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Die Schwierigkeit für Ü ersetzer esteht also darın, A4SSs der Begritf
Schmutta unterschiedliche Sachverhalte bezeichnet. Samson Raphael Hırsch
un: andere UÜbersetzer sprechen VO „Jahr des Erlasses 6 Martın Buber un:
Franz Rosenzweıg verwendeten 1n ıhrer deutschen Pentateuch-UÜbertra-
SUuhNs für das „Stebenjahr“ den Begritt „Jahr der Ablockerung“ (vgl. Dtn
®  >  )

„Am nde VO JE s1ıeben Jahren sollst du Ablockerüng machen.
Dies 1ST dıe Sache der Ablockerung:
Ablockern oll jeder Schuldherr den Borg se1ıner Hand, den ß seinem
(Gsenossen borgte:
nıcht mehr dart eintreiıben be1 seiınem Genossen, seınem Bruder,
enn ausgerufen hat INan Ablockerung IHM  I (Reden.
„Wahre dich!
Leicht möchte 1n deinem Herzen ede aufkommen, Ruchlosigkeit,
ein Sprechen: das SıebenJahr, das Jahr der Ablockerung naht,
un erbosen möchte sıch eın Auge deinen dürftigen Bruder,
AaSSs du ıhm nıchts gebest
un: ber dich [HM rufe
un: Sünde dır Seils (Reden 15;9)

Von orofßer Bedeutung 1St, 4SS die Regelung für das Schmitta-Jahr verschie-
denartige 1t7zwot (Vorschriften) umfasst, die mIt dem sıebten Jahr
sammenhängen. Wıe wichtig das FEinhalten der Schmuitta-Vorschriften 1St,
verdeutlicht dıie in der Tora Strafe, dıe auf Nıchteinhaltung steht:
dıe Verbannung in das Exıl, 1n das Land der Feinde Israels.

„Dann hat das and uhe un erhält Ersatz für seine Sabbate. Wäiährend
der gaNzZCN Zeıt der Verwüstung hat CS Sabbatruhe, die Sab-
baten nıcht hatte, als ıhr och darın wohntet“ (Lexv 26,34-35).
„Das and aber 111US$5 VO ıhnen verlassen werden un: se1ne Sabbate

bekommen, ındem hne seıne Bewohner verödet daliegt. Sıe sol-
len ihre Schuld sühnen, weıl Ss1e ımmer wieder meıne Vorschriften m1SsSs-
achtet un: meıne Satzungen verabscheut haben“ (Eev

uch 1m Talmud (Sprüche der Väter, Kap 5,1 heißt CDs 4SS die Verletzung
der Brachjahrespflicht mıiıt Verbannung bestraft wırd In seiınem Kommen-
Car 27 erklärt Rabbiner Samson Raphael Hırsch:

„Schmutta, das Brachlassen des Landes 1mM Schabbatjahr, 1St dıe oroße OTl-
tentliche Proklamierung (zottes als Herren un Eigentümers des Landes,
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das uUu1l$s 1107 der Bedingung der Anerkennung Seiner Herrschafrt
un: der Vollbringung Seines 1n Seinem (zesetz ausgesprochenen Wıllens
A Lohn geworden. Die öffentliche Verleugnung Seiner Herrschaft
un: Landeshoheiıit rechen VO  . selbst den Stab ber dıe SZOTts un:! pflicht-
VETSCSSCHCH Bewohner Seines Landes un: welsen S1€e hınaus 1NSs Exıil “3

„ Im Schmittajahr begreift sıch eıne Natıon LLUT als Gerım (Fremde)
un Toschawım (Einwohner) auf CGottes Boden Und aller Hoheıt un:
allen Besitzstolzes entkleıidet, trıtt sS1e ZUuU A rTmsten der Menschen un:
7A4 TIier autf dem Felde 1n Gleichheit un: Gleichberechtigung VOT (Gott
zurück.“*

Die Weısen Israels haben das sıebzig Jahre dauernde Exil 1n Babylonıen 1n
Beziehung ZESELIZL sıebzig Schmitta-Jahren 1in der Zeıt ET der Verban-
NunNng, 1n der die Schmuitta-Gesetze nıcht orrekt eingehalten wurden. Es 1ST
bemerkenswert, 4asSs 1ın dem Bund, den die Rückkehrer Aaus dem babylonı1-
schen SIl schlossen, beide Formen der Schmutta ausdrücklich angeführt
werden:

»”  N! 4aSSs WIr 1mM sıebenten Jahre das Feld preisgeben WI1IeE jegliches
Darlehen“ (Neh FOB2);

Hıstoriker haben bemerkt, 4aSSs 1n der nachexilischen Zeıt die Juden 1mM
Lande Israel] auch schwierigen Umständen bemuht GE dıe
Schmutta halten. Leicht W alr die Erfüllung der Schmuitta-Gesetze ZEW1SS
nıcht; schon die Tora spricht dıe 1mM Schabbatjahr autkommenden Bedenken

Hıer se1 angemerkt, aSsSs Juden nıcht 4: die schriftliche Tora beach-
Fen haben, sondern auch die Anweısungen der mündlichen Lehre (Misch-
na) Der Mischna- Traktat „Schewiut“ enthält 1n zehn Kapiteln eine Fülle
VO Angaben, W1€ Schmutta iın dıie Praxıs INZUSEeFzZen 1St. Das Thema „Sche-
01215  CC (die Heıligkeit des Schmitta-Jahres) erd jedoch LLUT 1MmM Jerusalemer
Talmud GrÖTrterft. nıcht aber 1mM Babylonischen Talmud.
ach Ansıcht der meılsten halachischen Autorıitäten 1Sst Schmutta 1n WHHSGCTITEI

Zeıt lediglich eıne rabbinische Anordnung, enn die VO  e der Tora verlangte
Schmutta 1St 1Ur estimmten Bedingungen einzuhalten, die 1n der
Gegenwart nıcht mehr gegeben sınd ber DESECLIZESLFEUE Juden befolgen
selbstverständlich penıbel auch jene Vorschriften, die LUr rabbinischen
(aber nıcht bıblischen) Ursprungs sind

Samson Raphael Hırsch, Sprüche der Väter (Kommentar Pirke DOL S]
Ders., Die Fünf Bücher der Tora, Wajikra (Kommentar Lev 25;:5)
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„Meın ıst das Land“

Vom Brachjahr 1St verschıedenen Stellen 1mM Pentateuch die ede Im
Buch Fxodus >  E heißt (ın der Übersetzung VO Buber/Rosen-
zwe1g):

‚Sechs Jahre besäie eın Land un: heimse seinen ELtrde
1aber auts s1ıebente ablockre 65 VO  D dır und lass ıh hingebreitet,
ass dıe Dürftigen deines Volks
und ıhren UÜberbleib { das Wıild des Feldes.
SO deinem Weinberg un deinem Olgarten“ (Namen 23,1 Ca

och austührlicher beschreibt das Buch Levitikus das Schmitta-Jahr
„ Wenn ıhr 1in das Land kamt, das ıch euch gebe,
fejere das Land eıne Feıier HM
Sechs Jahre S4i€ eın Feld,
sechs Jahre schneıtle deinen Weinberg
und hole seınen Ertrag e1n,
1aber 1mM s1ıebenten Jahr
sSCe1 Feıer, Feıiern dem Land,
Fejer IHM,;
eın Feld sSae nıcht,
deinen Weinberg schneiıtle nıcht,
den Wıildwuchs deiner Ernte nıcht,
die Irauben deiner Weinreben erbste nıcht,
eın Jahr des Feıierns SeIS dem Land
Und die Feıer des Landes sSCe1 euchzEssen:
dir un: deinem Knecht un deiner Magd
‚ET deinem Löhner un: deinem Beısassen, dıe be]1 d11’ gasten,
un deinem ı1eh un dem Getier, das in deinem Land ISt;
se1 all seın Ertrag, essen“ Bev PEr rief) ’  s

Wıe die Rabbinen diese Verse ausgelegt haben, erläuterte Rabbiner Samson
Raphael Hırsch in seinem deutschsprachigen Tora-Kommentar.?
Zwel Aspekte der andwirtschaftlichen Schmutta sınd voneınander
unterscheiden. Eıinerseıts sınd dem Landwirt 1mM Lande Israel bestimmte

5) Samson Raphael Hırsch, Der Pentateuch übersetzt und erklärt. Bände, Frankfurt M.,
SM
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Arbeiten verboten; andererseıts erd dıe Ernte elınes Schmitta-Jahres ent-

eıgnet HE allen DA Verzehr freigegeben. Es zeıgt sıch, AaSSs Schmutta
ohl eıne relig1öse als auch eiıne soz1ale Seıte autweiıst. Der Landwirt ATlCT -

kennt durch se1ine Nıchtarbeit un durch die Freigabe des Gewachsenen,
4SS CGott der Eıgentümer des Bodens 1St

‚Nıcht werde das Land 1n die Dauer verkauft,
enn meın 1sSt das Land,
enn (3äste un Beıisassen se1d ıhr be] mMIr  CC (Lev (LEr rief]>

Die soz1ıale Komponente der Schmuttd esteht darın, 4SS Bedürftige sıch
auf dem Feld bedienen dürten un: nıcht milde Gaben etteln mussen.
Nur alle s1ıeben Jahre 1St Schmutta aber diese Instıiıtution 1St für relig1öse
Menschen sehr lehrreich.
In der Praxıs sınd aufßerordentlich viele Einzelheiten berücksichtigen,
die 1m Rahmen dieses Artikels nıcht referiert werden können. Um einen
Eindruck VO dem Ausmaf der in der Fachliteratur erorterten Fragen
vermıtteln, sSCe1 erwähnt, ARO das iıntormative hebräischsprachige Schmuitta-
Buch VO Rabbiner Joseph Z wı Rımon mehr als 400 Seıten stark 1St
Dıie zahlreichen Schmuitta-Vorschriften sınd nıcht 114044: für Landwirte 1mM
Lande Israel VO Bedeutung, sondern auch für die Verbraucher. Denn m1t
(Gsemüuse und bst des Schmitta-Jahres darf INan ıhrer Heıligkeit
(hebr. heduschat schewit) vieles nıcht machen: Es 1st beispielsweise verbo-
ten, mıt diesen Nahrungsmitteln den üblichen Handel treiben, un: CS 1STt
ebenso verboten, sS1e vernıchten.®
Das Brachjahr betrifft ZWAAaTr 1Ur das and Israel, aber da heutzutage israelı-
sche Produkte 1ın alle elt exportiert werden, mussen Juden 1in der Dıaspora
sıch mıt den Schmitta-Regeln machen, WECNN sS1e koschere Nah-
rungsmittel wollen Deshalb hat Rabbiner Saul/ Wagschal in seinem 1Ns
Deutsche übersetzten Buch „Koscher durch das Jahr“ der Schmutta iın der
Diaspora e1nm ZAaNZCS Kapiıtel gewıdmet.‘

Zaur wirtschaftlichen Debatte das Schmitta-Jahr 1ın Israel vgl Hans-Christian Rössler,
Schmuitta-Streit U Obst, In; FEA VO (http://www.faz.net/aktuell/gesell-
schaft/1srael-ruhejahr-sorgt-fuer-streit-ums-obst- 7E 783.html)
Sau/ Wagschal, Orıiginaltitel: The New Practical Guide Kashruth (2003) Aus dem Amer1-
kanıschen übersetzt VO Friederike Mensching Ulrich Michael Lohse, Mezada Nerlas
Hamburg 2004

1272 rRu NF 2/2015



1 )as Judentum 1STt für se1ne „Streıit- un: Diskussionskultur“ ekannt. So
wırd regelmäßig jedes Mal, WEeNn eın Schmitta-Jahr ansteht, ber eıne Reihe
VO  am unterschiedlichen Meınungen gestrıtten. Wıe können jüdische and-
wırte in dieser Zeıt eld verdiıenen? Wıe ZERUM die Versorgung der israelı-
schen Bevölkerung mıiıt andwirtschaftlichen Produkten 1m Schabbat-Jahr
sichergestellt werden? [)as sind 7wel ernste Fragen, ber die verschiedene
relig1öse Gruppen unterschiedlich denken. Die religionsgesetzlichen Dıs-
kussıonen sind bereıts 1in mehreren umfangreichen Werken dokumentiert
worden, und 1n jedem s1ıebten Jahr wächst die Lıteratur ber die Schmutta.

In Israel annn INanl heute be1 der Auslegung un:! Anwendung der CENISPTIE-
chenden Vorschriften Te1 verschiedene „Schulen“ unterscheiden. Die eiıne
Gruppe versucht dem Problem konsequent 1(uszuweıchen. S1e o1bt
nächst die in Kühlhäusern gelagerten Produkte Aaus dem Vorjahr (dem
sechsten Jahr des Sieben-Jahre-Zyklus) Z Verzehr freı und oreift
schließend aut Importe AUS dem Ausland zurück. [)ass CS dabe!1 gelegentlich

Betrügereıen kommt israelısche Produkte werden exportiert un:! dann,
mıt eiınem gefälschten Kosher-Zertifikat versehen, wieder importiert
annn dıe Anwendung dieses einftachen 5ystems nıcht orundsätzlıch erschüt-
EL

Wer 1aber dıe israelisch-jüdische Landwirtschatt unterstutzen möchte, 11MUS$S5

eınen anderen Weg beschreiten. 7 we1l Modelle stehen Z Auswahl:; ıhre
Vertreter streıten, welche Methode 1n unseren Tagen vorzuzıehen se1 Das
israelısche Oberrabbinat befürwortet ein Verfahren, das „Heter Mechira“
(Verkaufserlaubnıis) ZeNANNT wiırd ach diesem Verfahren wiırd das and
ür die Zeıt der Schmutta tormal eınen Nichtjuden verkauft. Idiese Proze-
dur macht CS möglıch, SS das Land VO dem „Besıitzer“ bearbeıtet
werden dart un: d1e Produkte, die auf den verkauften Feldern WEeETI-

den, eshalb nıcht als Schmitta-Nahrungsmittel gelten, : auf diesen Pro-
dukten lıegt nıcht die heduschat schewit, die Heıligkeit des sıebten ahres)
Wer jedoch Produkte mIıt hbeduschat schewuiut genießen moöchte un bereıt
ISt, estimmte Einschränkungen autf sıch nehmen, der kauft bst un
Gemüse 1mM Rahmen e1ınes 5Systems e1in, das „ULZar Bet Dın“ (Sammlung des
Amtsgerichtes) ZENANNT wiırd Es andelt sıch eiıne ausgeklügelte orm
der Vermarktung, die rabbinıischer Auftsıicht steht. er jüdische Land-
wirt, der dieses 5System akzeptiert, tungılert 1m Schmitta-Jahr als Angestell-
FL einer rabbiniıschen Organısatıon, dıe ıhm SCNAUC Anweısungen 21Dt, W aS

auf den Feldern tun un lassen 1St, un dıe ıh auch für se1ıne Arbeıt
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entlohnt. Di1e eingefahrene Ernte wırd REU8! VO  e der Organısatıon Z
Selbstkostenpreıs in iıhren Liäden vertrieben. Diese orm der Schabbatjahr-
Praxıs 1St W ar mMI1t 1e] Mühe verbunden, 1aber alle Beteiligten sınd ber-
Z  9 4SS sS$1e dıe Vorgaben der Schmitta-Observanz ertüllen.

„Meın ıst das Sılber“

Der zweıte Bereich der Schmutta 1ST der Schuldenerlass. Im Buch eutero-
nomıum steht geschrieben:

„Am Schlusse VO sıeben Jahren halte Erlass. Und 1eSs 1St dıe Bewandt-
N1s des FErlasses: Es erlasse jegliıcher Schuldherr se1n Darlehn, das se1-
C Nächsten geliehen; oll nıcht drängen seıinen Nächsten un: S@e1-
LEL Bruder:; enn eın Erlass dem Ewıgen 1St verkündet“ Dtn >  A

Von jüdischen Gläubigern wırd also verlangt, 4aSSs S1e bereıts tallıg OlL-
ENE€E Darlehen ach dem Stichtag nıcht mehr eintordern. Der Verzicht auf
die Rückzahlung Csottes wiıllen 1St eın klares Bekenntnıis: Der Ewiıge 1St
der Eıgentümer UuNsercs Geldes! uch der Prophet Haggaı verkündete:

„Meın 1St das Sılber un: meın das Gold, 1St der Spruch des Ewiıgen der
Heerscharen“ (Hag 2.8)

In den Psalmen ekennt Könıg Davıd
„Gottes 1St dıe rde un: W as S$1e füllt, das Erdenrund un seıine Bewoh-
ner  c (PSs 24 1)

In der Regel o1bt nıemand e1in Darlehen, WCI11I1 der Verdacht besteht,
der Schuldner werde das Geld nıcht zurückzahlen. Daher mahnt die Tora
ausdrücklich 1n Dtn 1510 (nach Buber/Rosenzweıg):

„Geben ollst, geben du ıhm,
un: nıcht erbose sıch eın Herz; W allllı du ıhm 1Dst,
enn dieser Sache wiıllen wiırd ER eiın C301 dıch SCHNCH
1n al] deinem Tun, 1n aller Beschickung deiner Hand“ (Reden>

och weder dıe bıblische Warnung och das Versprechen eines hımmlı-
schen Segens haben die Menschen daran gehindert, das Verfallsdatum be-
achten un: keine unsiıcheren Darlehen gewaäahren. Deshalb wurde schon
VOL fast 2000 Jahren eıne och heute praktizıerte Umgehung des Gesetzes
eingeführt, dıe als Prosbul ekannt 1St
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ach diesem bereıits iın der Mischna (JTraktat (Jıttın 363) erwähnten Vertah-
TenN annn sıch ein Gläubiger VOTLT Ablauf der Frıst durch eıne gerichtliche Ur-
kunde den Verfall der Schuld absiıchern.® Die Methode des Prosbul
verhilft Bedürttigen Schmultta einem Darlehen, verhindert 1aber
zugleich den Schuldenerlass, den die Tora 1mM Schmitta-Jahr tordert. Um
diesen weıteren Aspekt des rabbinıschen Schmuitta-Gesetzes den Schul-
denerlass einzuhalten, geben heute manche gläubige Juden absıichtlich eın
Darlehen, dessen Einforderung nıcht durch eiıne Prosbul-Urkunde gedeckt
1St, sS1e verzichten bewusst auf eıne solche Urkunde.

Zeitgenössische soz1iale Schmitta-Aspekte
Erwähnenswert Ist 4SS 1mM gegenwärtigen Schabbat-Jahr / /5 sehr 1e]
ber die soz1alen Aspekte der Schmutta nachgedacht un: geschrieben W OI-

den 1St Eınıge Sozialphilosophen befürworten Formen eınes realen Schul-
denerlasses für Verarmte. Andere schlagen VOIL, den Verzicht auf FEinnahmen
und Gewiıinn, der VO jüdischen Bauern 1mM Lande Israel gefordert wırd,
auch auft andere Berufe übertragen: Rechtsanwälte, Ärzte, Lehrer un
Handwerker sollen ebenfalls 1ın estimmten Fällen AaUus soz1alen Gründen
autf einen Teıl iıhres Honorars verzichten. Das 1St hne Zweıtel eıne BHCHA-=

schenfreundliche Idee, deren Realisierung wünschenswert 1St nıcht 11U1: 1m
Schmitta-Jahr.
Nıemand sollte aber den gegenwärtiıgen Diskurs missverstehen: Es andelt
sıch lediglich ftromme Empfehlungen, keineswegs einklagbare
Rechte Sıch VO Geilst der Schmutta 1in der genannten We1se inspırıeren
lassen, 1St ZEWI1SS nıcht jedermanns Sache ber zumiındest können alle, die
sıch für Fragen der jüdiıschen Weltanschauung interessıieren, den Or1g1-
nellen Vorschlägen erkennen, welchen tiefschürfenden Überlegungen
die Gebote der Tora, ınsbesondere das Schmitta-Gebot, aNKCSCN.

Di1e Formulierung des Prosbul lautet: IC erkläre hierdurch gegenüber Euch Rıchtern
des Ortes X, dass ıch alle Forderungen, die mM1r gegenüber zustehen, jeder MI1r belie-
benden eıt eintreiben werde.“ Aus Wörterbuch des Jüdischen Rechts,; Neudruck 1980) der
1m „Jüdischen Lexikon“ (1927-1930) erschıienenen Beiträge VO  a Marcus Cohn (vgl
http://www.juedisches-recht.de/lex_pro_prosbul.php).
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